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hch. Einer Weit von Feinden hat das deutsche
n un£>^ [if mit seinen treuen Verbündeten siegreich

zur -wM̂ rstanden, durchdrungen von seiner gerechten
htigeS gestützt aus sein gutes Schwert, und im Ver-
rk wurde »uen auf Gottes gnädige Hilfe! Euer stürmischer
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siegreich die Stirn . Als Frucht dieser Siege
te uns das vierte Kriegsjahr im Osten den

eden. Im Weiten wurde der Feind von der
cht Eures Angriffes empfindlich getroffen. Die
onnenen Feldschlachten der letzten Monate
len zu den höchsten Ruhmestaten deutsche- Ge-
te. Ihr steht mitten im schwersten Kampf. Die

«r zweifelte Kraftanstrengnug des
feind es  wird , wie bisher , an Eurer Tapferkeit
Dichte werden. Des bin Ich sicher und mit Mir
ins ganze Vaterland . Uns schrecken nicht amerika-
»ischc Heere, nicht die zahlenmäßige Uebermacht.
fl ist der Geist.  der die Entscheidung bringt . Das
lchrt die preußische und deutsche Geschichte, das
lchrt der bisherige Verlauf des Feldzuges.

In treuer Kameradschaft mit Meinem Heere
ilcht Meine Marine  in unerschütterlichem
iegeswillen im Kampfe mit dem vielfach überlcge-

«en Gegner. Den vereinten Anstrengungen der
-roßten Seemächte der Welt zum Trotze führen
Keine Unterseeboote  zäh und des Erfolges
Miß den Angriff gegen die dem Feinde über die
Tee zuströmende Kampf- und Lebenskraft. Stets
!«m Schlagen bereit , bahnen in unermüdlicher Ar¬
beit die Hochiecit re itkräft  e den Untersee-
pten den Weg ins offene Meer und sichern ihnen

Verein mit den Verteidigern der Küste
die Quellen ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine hclöen-
iitige Schar unserer Schutztruppe  erdrücken-

blebermachi tapfer stand.

vt 7 • J In Ehrfurcht gedenken wir aller derer, die ihr
aI »eben für das Vaterland Hingaben. Durchdrungen

n der Sorge für die Brüder im Felde , stellt die
evölkerung daheim ihre ganze Kraft in entsa¬

gungsvoller Hingabe in den Dienst unserer großen
Wche. Wir müssen und werden weiter-
'ümpfen . bis de : Vernichtungswille

Feindes gebrochen  ist . Wir werden
Wr jedes Opfer bringen und jede Kräftanstren-
^ung vMführen. In diesem Geiste sind Heer und
-kimat unzertrennlich verknüpft. Für einmütiges
^Usammenstehen und ihr unbeugsamer Wille wird
^ Stea im Kampf für Deutschlands Recht und

(( nt ""bchlands Freiheit bringen. Das wgltc Gott!
igez.) Wilhelm I. u.
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A n das deutsche Volk!
Bier Jahre schweren Kampfes sind dahingegan-

gen, ewig denkwürdiger Taten voll. Für alle
Zeiten ist ein Beispiel gegeben, was ein Volk ver¬
mag, das fiir die gerechteste Sache, für die Behaup¬
tung seines Daseins , im Felde steht. Dankbar die
göttliche Hand verehrend, sie gnädig über Deutsch¬
land waltete, dürfen wir stolz bekennen, daß wir
nicht unwert der gewaltigen Aufgabe erfunden
wurden , vor die uns die Vorsehung gestellt hat.
Wenn unserem Volke in seinem Kampfe Führer,
znm höchsten Vollbringen befähigt, gegeben waren,
so hat es täglich in Treue bewährt, daß es ver¬
diente, solche Führer zu haben. Wie hätte die
Wehrmacht draußen ihre gewaltigen Taten verrich¬
ten können, wenn nicht daheim die gesamte Arbeit
auf das Höchstmaß persönlicher Leistung eingestellt
worden wäre ? Dank gebührt allen, die unter
schwierigsten Verhältnissen an den Aufgaben mit-
wirktcn , die dem Staat und der Gemeinde gestellt
sind, insbesondere unserer treuen unermüdlichen
Beamtenschaft, Dank dem Laudmann wie dem
Städter , Dank auch den Frauen , auf denen so viel
in dieser Kriegszeit lastet.

Das fünfte Kriegs fahr,  das heute her-
anfsteigt, wird dem deutschen Volke auch weitere
Entbehrungen und Prüfungen nicht ersparen. Aber
was auch kommen mag, wir wissen, daß das H ar¬
te st e h i n t e r uns liegt.  Was im Osten durch
unsere Waffen und durch Friedensschlüsse gesichert
rst, was im Westen sich vollendet, das gibt uns die
feste Gewißheit, daß Deutschland ans diesem Völker¬
sturm, der so manchen mächtigen Stamm zu Boden
warf , stark und kraftvoll hervorgchen
wird.

An diesem Tage der Erinnerung gedenken wir
Alle mir Schmerz der schwerer, Opfer, die dem
Vaterlande gebracht werden mußten. Tiefe Lücken
sind in unsere Familien gerissen. Das Leid dieses
furchtbaren Krieges hat kein deutsches Haus ver¬
schont. Die als Knaben in junger Begeisterung die
ersten Truppen hinausziehen sahen, stehen heute
neben den Vätern und Brüdern selbst als Kämpfer¬
in der Front . Heilige Pflicht gebietet, alles zu
tun , daß dieses kostbare^Blnt nicht unnütz fließt.
Nichts ist von uns verabsäumt worden, um den
Frieden in die zerstörte Welt zuriickzuführen. Noch
aber sinder im feindlichen Lager die Stimme der
Menschlichkeitke i n G eh ör . So oft wir W o r t e
der Versöhnlichkeit  sprachen , schlug uns
H oh n und Hatz entgegen. Noch wollen die
Feinde den Frieden nicht. Ohne Scham besudeln
sie mit immer neuen Verleumdungen den reinen
deutschen Namen. Immer wieder verkünden ihre
Wortführer , daß Deutschland vernichtet
werden soll. Darum heißt es weiter kämpfen und
wirken, bis die Feinde bereit sind, unser Lebens¬
recht anzuerkennen , wie mir es gegen ihren über¬
mächtigen Ansturm siegreich verfochten und erstrit¬
ten lmben. Gott mit uns!

Im Felde, 31. Juli 1918. lgez.) Wilhelm  liR.

Hierzu Sonntagsbeilage Nr. 30.
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Ausgabe tum Krtnastoffea.
Für de» Tommerbedarf der Haushal¬

tungen gelangen weitere Mengen Hausbranvkohlen
zur Verteilung.

Die Ausgabe der Karten hierzu erfolgt nach
folgender Ordnung:

Montag, den 5. August.
9 —10 Uhr für Klunkertshof und Langstraß«

10—11 „ „ Krummstraße und Löhrstraße
Dienstag den 6. August.

9 —10 Uhr für Markt und Marktstrabe
10—11 „ „ Neustrabe

Mittwoch den 7. Augnst.
9 - II Uhr für Nieder und Oberstraße

Donnerstag den 8. August.
9—10 Uhr für Peterstraße

10—11 „ „ Rosenstraße, Schifferstrab» u.
Rheinstraße.

Auf eine Karte entfallen3 Zentner.
Hotels Gasthöfe usw. erhalten keine Karten, da

sie bereits beliefert wurden.
Mitglieder des Arbeiter und Beamtenoereins so¬

wie Eisenbahnbeamte scheiden ebenfalls aus.
Die Ausgabe der Kohlen erfolgt für die am Bor¬

mittag jeweils ausgegebenen Karten am selben Nach¬
mittag von 2 bis 7 Uhr bei der FirmaI . F. Goeb «l.

Rüdesheim,  den 31. Juli 1918.
Städtische Kohlenstelle.

Da» Fleisch wird morgen SamStag, den 3.
August wi, folgt verkauft:

1. bei Jos. Moos,  Mlhelmstr.
Bezirk 1 von 7—8 Uhr vormittag«

nachmittag«

ff 2 ff 8- 9
ff 3

ff 9—10
ff 4 u. 5 ff 10- 11
ff 6 ff 11—12
ff 7 u. 8 ff 1- 2
ff 9 ff 2—3
ff 10u. 11 ff 3- 4
H 12u. 14 ff 41/2- 572
bei Ehr. Keller:

ezirk 15 von1 7 - 8 :
ff 16

ff 8- 9
ff 17u. 26 ff 9- 10
ft 18 ff 10- 11
ff 19 ff 11—12
ff 20 u. 21 ff 1—2
ff 22 u. 23 ff 2—3
ft 24 ff 3—4
ff 25 u. 13 ff 4>/2— 51/2

Uhr vormittag«

nachmittags

Es entfallen 180 Gr. auf den Kopf der Erwach¬
senen, Kinder die Hälfte.

Bon der Fleischkarle werden7 resp. 3 Abschnitte
und von den Vorzugskarten 10 Abschnitte abgetrennt

Fleisch ohne Knochen darf nicht verabfolgt werden'
auch an die Gasthäuser nicht.

30»$*•S °m2tÜ9, be" 3' SlU8Uft er̂ aen  frische
1. bei Jos. Moos:

Bezirk 19 u. 24 von 7—8 Uhr abends
2. bei Christian Keller:

Bezirk 16, 17 u. 18  von 7—8'/» Uhr abend«
Es entfällt ein Anteil von 125 Gramm auf den

Kopf der Erwachsenen, Kinder die Hälfte.
Rüdesheim,  den 2. August 1918.

Der Magistrat.



Die Ausgabe Fleisch - und Seifenkarten
ersolgt am Montag den5. August und Dienstag, den
6. August 1918. ,

Für die einzelnen Bezirke wird die Ausgabe der
Karten wie folgt festgesetzt:

Montag, den 5. August 1918.
Bezirk 1, 2, 3 von 8—9 Uhr.

H 4, 5, 6 „ 9- 10 „
H 7. 8, 9 „ 10- 11 „
// 10, U, 12 11- 12 „

Dienstag, den 6. Äugust 1918.
Bezirk 13, H, 15 von 8-9 Uhr.

'/ 16, 17, 18 „ 9-10 „
n 19, 20, 21, 22 io -11 „

23, 24, 25, 26 11 -12 „
Diejenigen Personen, welche Fleischvorzugskarten

erhalten, müssen den noch in Händen befindlichen Ab¬
schnitt bei dem Abholen der Fleichkarten auf dem
Bürgermeisteramt vorlegen.

Es wird insbesondere wiederholt daraus hinge¬
wiesen, daß das Abholen der Karten pünktlich in
den angesetzten Stunden zu erfolgen hat.

RüdeSheim,  den 30. Juli 1918.
Der Magistrat: Albertt

Der deutsche Generalftab
-meldet : ——

JuliTrotzes Hauptquartier,  St
1« . T. B. Amtlich.«

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz  R » pp  -

rccht . In Flandern sehr rege ErknndungStätig-
keit. Bei erneutem feindliche» Borstotz gegen
Merris blieb der Ort in Feindestzand. Nördlich
v»u Albert und südlich der Somme am frühen
Morgen starker Fcnerkampf. Der Tag verlies
ruhig.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Aui dem Hauptkampsfeld des 29. 7. zwischen Har-
teuues und ivestlich von Fere-en-Tardenois blieb
gestern die feindliche Infanterie nach ihrer Nieder¬
lage am 29 untätig. Bor Saponay wurde ein
heftigr Teilangrisf des Feindes abgewiesen. Zwi¬
schen Fere-en-Tar -enois und dem Mcnnierc-Waldc
stürmten Franzosen nnd Amerikaner gegen Mittag
erneut in tiefer Gliederung an. Ihre Angrise
sind blutig gescheitert  Auch am Waide selbst
brach sechsmal wiederholter Ansturm des Feindes
zusammen. Unsere Infanterie stich dem geschlage¬
ne» Feinde vielfach nach nnd setzte sich im Bor¬
gelände ihrer Linien fest. Oestlich von Fere-en-
Tnrdenois erneuerte der Gegner am Abend n«d
während der Nacht ohne Erfolg seine verlustreichen
Angriffe. Ebenso scheiterten feindliche Teilangrisfr
bej Nemigny. Wir machten in den Kämpfen der
letzten Tage mehr als 400 0 Gefangene.  Damit
steigt die Zahl der seit dem 15. Jnli gemachten Ge¬
fangenen auf mehr als 24 «99.

Gestern schossen wir im Luftkampf 19 feindliche
Flngzenge ab. Leutnant Löwenhardt errang seinen
17. und 48., Leutnant Bolle seinen 27. Luftsteg.

Großes Hauptquartier,  1 . August.
lÄ. T. B. Amtlich.«

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpp-

r echt. Zwischen Lpern nnd Baillenl am frühen
Morgen vorübergehend lebhafter Feuerkamps. Die
tagsüber mäßige Artillerietätigkeit lebte am Abend
an vielen Stellen der Front in Berbindnng mit
Erknnd̂ ngsgefechten auk.

Der goläene Käfig.
Roman von  Julius Keller.

69] (Nachdruck verboten.)
Gottfried bemerkte, daß ihre Bemühungen,

sich zu fassen, nicht erfolglos blieben, er
empfand, daß das Zittern ihres Körpers nach¬
ließ. und daß sie seiner Stütze immer weniger
bedurfte . . . Endlich richtete sie sich völlig auf.

Mit leichten Schritten , wie ein Schatten,
schwebte sie über den großen hellen Platz
dahin und blieb dicht vor dem Baron stehen.

„Reinhard ", sprach sie mit klarer, voll¬
tönender Stimme.

Rasch blickte er auf . . . Als seine Augen
ihre Gestalt erfaßten , sprang er vom Sitz
empor und griff sich mit beiden Händen an
das Haupt. . .

Das junge Weib mit den von edlen Leiden¬
schaften belebten Zügen stand im Mondschein
vor ihm wie eine gespenstische Erscheinung.
Und für eine solche schien er sie auch im ersten
Moment zu halten , düs zeigte der un¬
beschreibliche Ausdruck seiner Augen . . . Er
sprach kein Wort — er sah sie nur an — seine
Gestalt aber zitterte und bebte vor über¬
mächtiger Erregung . . .

„Reinhard ", begann sie endlich von neuem,
in weichem Ton , „kennst du mich nicht? — Ich
komme, um dich zu fragen , ob du mich kennst?"

Er ttat hastig einen Schritt auf sie zu,
dann aber wich er — wie von einem jähen
Schreck erfaßt — wieder zurück.

Nun schien er sich überzeugt zu haben, daß

Hccr cs g r iip v e deutsche  r Kr o n p r i n z.
Ocstlich von Fere-en-Tarde«ois setzte der Franzose
an, Nachmittag wiederholtz» hcstiqen Teilangrissen
an. Wir warfen de» Feind im Gegenstoß in seine
Aiisgangslinien zurück. An der übrigen Kämpf-
ünnt Artillcricfcner wechselnder Stärke. Kleinere
Boiscldgefechte. Nordöstlich von Perthes versuchte
der Feind nach starker Fenervurbereitnng den ihm
»>» 39 Jnli entrissenen Snitzpnnki wieder z« neh¬
men: er wurde unter Berlnste« abgewiesen. Er-
f'llgrcjchcr eigener Borstost in den Argonnen.

Heeresgruppe Herzog Albreckt.  Jn-
santeriegescchte an der Mosel und im Parronwald:
wir machten hierbei Gefangene.

Der Gegner verlor gestern au der Front im
Lustkanips und durch Abschntz von der Erde ans
25 Flugzeuge. Weiterhin wurde ein im Angriffs-
slng gegen Saarbrücken befindliches englisches
Geschwader von sechs G r otzka mp f sl n g-
zengen  von unseren Front - und Hcimatjagd-
kläften, bevor es seine Bomben abwcrfcn konnte,
ver « j cht e t. Ans einem zweiten, ihm folgenden
Ge ichwoder schossen wir ein weiteres englisches
Großkawpfslnqzeng ab.

Abendbericht
Berlin,  l . August. lW. B. Amtlich.» Nord¬

westlich Före-en-Tardenois heftige Kämpfe.
An der übrigen Front nichts Wesentliches.

ck
Bern,  41 . Juli . lW. B.) Der „Temps " er¬

klärt, die Deutschen seien noch weit von der Stel¬
lung  entfernt , von der «ie am 27. Mai ihren Stoß
vegannen und innerhalb vier Tagen bis zur
Marne vorrückten. Es wäre kindisch, abzuleug¬
nen, daß der deutsche  R tt ckzug  mit der Me¬
thode. große Begrenzung der  B e r l u st e,
ourchgeführt würde. Wir würden unsere Feinde
schlecht kennen, schreibt das Blatt , wenn wir
glaubten, daß sie unter unserem Schlage liegenbleiben.
^ Genf,  1. August. Die Kavasnote erklärt, daß
rie Schlacht zwischen Reims und Sols

ns gestern ein neues Gesicht angenommen hat.
Eeit Montag früh  zeige sich auf deutscher Seite ein
Rückschlag von äußerster Heftigkeit und die öeut-
tthen Truppen seien zu Gegenangriffen übergegan-
gc». Die Mitglieder des Heeresausschusses der
französischen Kammer sind laut „Matirr " am Don¬
nerstag abend von der Front nach Paris zurück-
gekehrt. Man schließt daraus , daß eine Pause in
ien Frontunternehmen bevorstehe. Der „Temps"
'ägt demgegenüber kühn: Die nächste Aufgabe der
verbündeten Heere ' st die Wiedergewinnung Sois-
>e.ns und die Beseitigung des deutschen Druckes
äus das Borgelände des Festungsbezirkes von
Reims. General Mauriee urteilt über die letzten

„e an der Westfront : Der Feind ging in
guter Ordnung und unter Deckung starker Nach-
l' .uen, die mit Maschinengewehren versehen waren,
zurück. In dem hügelartigen und bewaldeten Ge¬
lände, wo sich der Kampf abspielt, ist die weit-
tragende Kraft der Maschinengewehre
außerordentlich groß. Der militärische Zustand
fordert von uns nicht, daß wir in unserer
Unternehmung  eine Schlappheit ein¬
tret en  lassen , sondern, daß wir rm Gegenteil
unsere Kraft verdoppeln müssen.

Bern,  1 . Äug. -W. rg.) Der „ Marin " meloet

zweite soll als Militärgouvernement Litou~1. !Jfl 1 ' * ‘ * , U£ Ieingerichtet werden. An die Spitze des .Hi,-
wird .General v. Harbou treten.

Miiienscuer in der Ehampagne
Aus dem Felde wird uns geschrieben:

_ Bet der jüngsten Offensive galt es,
Stellungen an den Wächtern der Champagne
Poelberg, Keilberg, Hochberg einzunehmen. Rreu
bauptig lagen die Höhen, vom Kreidestaub wie

« « myru .zuorzeug , öaa v
Straße zog. jeöcit Trupp der die Gelcinöeivetz.I
überschritt. Und dolh blieb den Späheraugen d?
große Anmarsch verborgen der dem heißen 15 »
voran,ging. Es war nicht leicht für jene 'jL
-ümsse. die bei allen Offensiven mit eisern«̂
vammer gegen die Feindstelluugen pochte s«
u«s" e M i n en w e rfe r , ihren gewaltig
Mateiiolmifmarsch rechtzeitig und vollendet üur7
znfuhrcn. Wenige kurze Sonnnernächte stand»«
den Pionieren nur zur Verfügung , um Mine»
werfrr uno Muniti -n an die Jnfanterielin, »«
heranziibringen . In schwülen Nachtstunden Qür]
l» -l/beit zu leisten, die das Tageslicht nicht zeige»
durfte. Fest packte die Kreuzhacke in den Kalkstein
und doch erzählte keine Fliegeraiifnahme von W
Mltstandencii Werferständen, Nischen und Stollen
Tansende sehnige Arme zogen die Werfer her«',
tausende Nacken krümmren sich unter der Zentne».'
last der schweren Minen . Aber kein neuer weit
leuchtender Kciitpfad ward in die dürftige Gras
narbe getreten. Nur die irischen starrenden Gran»,
trichier an den vorhandenen Wegen und Pia'z»«
iprachen von den gefahrvoklen nächtlichen Gäna»«
der braven Pioniere . Nnd heute kam ihr Ehre«
k"ü! geilte durften sie ihre eisernen Kolosie' den-
Feind hinüber,enden. Sie durften der Jnfanterst
die Gasten legen, durch die sie ungehindert fitlt
Gegner uberrannre . Aber leicht wurde es de,.
Pwmeren nicht! Der seit Beginn des Jahress»
vtt nbeiwaschte Gegner machte heftige Feuerst her
sanc. Durch naheinschingende Schwergranate«
nmroc mancher fertig und blank stehende Wert«
in der Kreide vergraben. Dort riß ein Splittet
dem Mann vom Meßtrupp den Kpmpaß aus öer

tUe,fi  überzogen , den trockenen Kreideßaiib
I» -Anno und Nase, legte hier eine Mannschaft
den verschütteten Munitionsstvllen frei . Die NM
des Angriffes war da. Kurz vor dem Einsetze«
unsere». Feuers begann das Nöllen und Dröhne«

starken feindlichen Feueiüberfc -lls . Atz«
punktilw zur befohlenen Zeit setzte üas .Mnicnfenei
voll ern. tz)ewaltrge Schläge, alles andere übtti
.onend. durchzitterre die Luft. Schon leuchtete
weiß in das Frühlicht des Tages die Staubwo ?«
von den zahlreichen Einschlägen, da klangen in)
rumorten die Instrumente des Gasalarms , m
ronrö die Arbeit unter der Gasmaske . Aber wM
ickiosicn öie Pioniere weiter . Breite und ti»
Ducken klafften drüben im Drahtverhau . Die fett
hclK- Grabeubestuzullg wurde erschüttert Ir.
Sturm gelang, und bald hörte man nur noch ack
der Ferne zwischen den Arttllerieschüssen U
stärkeren Einschläge der die Infanterie begleiten>-ckMinenwerfer.

ans Dünkirchen:  J „ der Nacht zum 26. Juli
überflogen deutsche Flugzeuge  Dünkirchen
und belegten die Stadt mit sechzig Lufttorpedos
schwersten Kalibers , die einen bedeutenden
Schaden  nerursachten . Am 26. Juli hat die
B es chi e ß u u g durch ein F e r n a e s chü tz be¬
gonnen.

Berlin,  1 . Äug. Eine Neueinteitung oer
Militärverwaltung im Bereich des Oberbefehls¬
habers Ost steh't , wie verlautet , bevor . .Es ist
geplant , z.w ei getrennte Militär  g o n v er-
;i e m en t s zu bilden . Das eine soll Kurland
sowie Livland und Estland  umfassen , das

Amerikas Einsatz
, . ^ "terdcr Uebcrschrift„Amerikas Einsatz im Kriegs
schrcibt Dr. r̂ erstronc in „Aftonbladet" vom 11 Jul'
unter anderem: „In letzter Zeit hat man behaupi-i.

Heerem Frankreich seien„ihrer Zw
sechs Monate voraus" : schon stünden sie in cmc:
^tarre von einer Million in Frankreich, eine etwa,
größere Zahl halte sich in den Bereinigten Staatm
vercit, und der Transport nach Frankreich gehen imge-
hindert vonitatten — die Deutschen müßten sich dch«
beeilen, sonst seien sie verloren. . . . Es wäre natürlicb
verkehrt, die ganze amerikanische Hilfe nur als Baga-
telle za betrachten. Was Ausrüstung, Verpflegung und
nuanzielle Unterstützung, anlangt, hat Amerika otme
orDCifet den Hauptanteil für die gemeinsame Kriegskasst

kein Trugbild seine erregten Sinne waren. Er
raffte sich zusammen, und seine Haltung straffte
sich. Seine Stimme klang allerdings unsicher
und gepreßt, als er entgegnete: „Sie täuschen
sich, liebe Frau, — ich kenne Sie nicht."

Ihr t schlanker Körper erbebte. „Wie?"
Me sie auf. „du verleugnest auch deinWeib?!"

„Eine Ähnlichkeit mutz Sie irre führen, —
es kann nicht anders sein . . . Ich weiß nicht,
warum Sie so zu mir sprechen- ich —
habe Sie niemals gesehen."

„O!" schrie sie in Verzweiflung auf, „ich
hatte geglaubt, daß mein Anblick dein Herz
rühren, deinen verblendeten, starren Sinn,
deinen krassen Egoismus erweichen werden —
aber nein! — nein! — Ich habe mich bitter
getauscht. Sieh mich an, Reinhard, sieh mich
an! — du wirst erkennen, daß ich keine
Trauerkleider trage, daß nicht ein schwarzes
Gewand meine Glieder umhüllt! — Nicht
eine trauernde Witwe steht vor dir. Wohl
besitze ich den Totenschein meines Gatten, das
Pavier. welches mir meldet, daß Reinhard
Helmer in Chikago an den Folgen erlittener
Entbehrungen starb . . . Aber ich weiß, daß
dieses Papier lügt, daß sein Inhalt Verrat
bedeutet . . . Ich weiß, daß mein Mann
lebt — denn er steht in dieser Stunde vor
mir - es ist der Baron Wellbach -
bist es!"

^ Er bewegte sich noch immer nicht . . .
stutzte den zitternden Arm auf die Bank,
welcher er stand.

Tränen begannen das Antlitz der

du

ver-

zweifelten̂ Frau zu feuchten, heiß glühend
rannen sie herab, als Martha forffuhr:

„Reinhard, vermagst du denn ganz zu oer-
geffen, was du mir gewesen? — Gedenkst
du nicht der Stunde, da du mir ewige Treue
gelobtest, da du mir sagtest; mein Herz gehört
dir bis zu meinem letzten Schlage — was
auch kommen möge, es bleibt dir tteu, es
schlägt nur für dich! Glaubst du nun, jenen
Schwur nicht gebrochen zu haben, weil du
mir den Totenschein geschickt? . . . Nur der
Tod konnte dich hindem, zurückzukehren und
mich zu holen, und du meinst, nun sei alles
gut, wenn ich dich für gestorben, für begraben
hielte? Willst du dich selbst belügen,
Remhard? . Ich spreche ja nicht nur siür
mich . . . ich bitte dich nicht nur meinet-
wegen . . Ich will gern zurückstehen— ich
will nicht einziehen in dein Schloß, wenn ich
dir nicht gut, nicht vornehm genug bin, ich
will gem die arme, simple Martha bleiben,
wenn du mich nur von Zeit zu Zeit besuchst. . .
Nein, ich flehe dich an — deines Kindes
wegen— Reinhard — nur um deines Kindeswillen!"

Da wendete er sich, wie von einer über¬
mächtigen, übergewaltigen Bewegung hin
gerissen, um . . .

Leidenschaftlich ergriff er ihre Hände und
fragte mit zitternder Stimme:

„Ich habe ein Kind? . . . ein Kind?"
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^Künste können nämlich die Tatsache verwischen,
Rußland 1914 ungefähr doppelt

f /̂nesaß wie die Bereinigten Staaten iieure, vag
'Novelle wasiensähigc Bevölkerung zum großen
fC bereits eine drechährige Kriegsausbildung ge-

andere mehr leisten . Keine Rede- und Stili-

so viel Ein-

natte und daß sic in Wasfenverbäuden zu 'Mil-Off?. W iVrter,  1Q1A „II«*
if̂ JhL ausgebildet war . Als der Krieg 1914 aus-
- schlug eine ungeheure Sttirmflut von rund
ritouen Menschen an die Grenzen der Mittelmächte,
sicfc Sturmflut hielt sich dort aus der gleichen
.Monat für Monat , Jahr für Jahr , es war eineIr. ..... (« oirthr Silur ihre urahlerif ehe Weise ver-Gefahr . Aus ihre prahlerische Weise ver-

E nun die Amerikaner , es stünden bereits über
'Offiziere  und über 2 Millionen Soldaten
iTm -n Fahnen . Vielleicht läuft ein kalter Schauer
Shrnt neutralen Deutschfreund über den Rücken,

n- dergleichen liest . Doch er kann beruhigt sein,
F er  erfährt , daß Rußlands Kriegsstärke nicht nur
^ ->n Papier,' jvndern auch aus dem Schiachtseide die
** - ----- <  ̂dreimal größer ivar.

^reno rorniiervivv verloren ^ ie Russen
x.« Jahre hindurch zwei- bis dr
Mend Brnssilows Offensive vor_ i ' qmni 1916 bis zum Kriegseintritt Rumäniens,
1 August, laut Angaben des russischen Roten .Kreuz s. 1 onr-* unn ,.TiVrtrtrt Kotfet irr ĵ irrom asiprfcT^
fiim i 875 800 iJJlann, das heißt in einem Viertel

verlor Rußland ebensoviel lose Amerika untc.
Ln - und Trompetenschatt in IV2 Jahren ausgestellt
T Schon diese einfache Tatsache sollte genügen , um^ i i tw _ - _ - OCX. . £.7amS.  f .-hr a,i»
, icioeu, daß Amerika Rußland nicht zu ersetzen ver-

Ungefähr eine iMillion Yaukees steht also , letzt
ü̂ ankrerchi' Ab« - eine Million in Frankreich ist
L{Cr „och nichtz-dasselbe wie eine Million in den
Ltzcngräben . Fast eine Million Mann hatte Rik-
iim einerzeit mobil gemacht, innerhalb einer Woche
K fast eine halbe M̂illion im Kampfe ltehen,
List also ungefähr ebensoviel , wie Amerika in einem
Lichen Jahr heranbraelste. Die tropsenwerjc Ver¬
dung der amerikanischen Hilfe kann zudem nicht

grenzt weitergchen , denn mit ,edcm Tage , an dem
Truppenzaht steigt, wird mehr Tonnage für Aus-

Miing, Lebensmittel und Erfatztruppm gebraucht. . . .
* amerikanische Hilfe , noch nicht größer als die
«Mlmiens, hat bisher vor allem bedeutende Ver-
Enntg in der engtisch- ftanzöfischcn Heeresleitung her-
Mruwn . Aber diese fettf ationelle Nachricht vernimmt
\0  nicht überall in der Welt."

|Dcr österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:
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jß i e n . 31. Juli . (S8. R .j Amtlich verlautet
^ 31. Juli , mittags : ,
Italienischer Kriegsschauplatz.  Im

Wet Sasso Rosso brachte uns ein crsvlgrciches
hnrmtrnppuntcrnehmen 27 Gefangene ein . An
v ganzen venetianischen Gcbirgssront sehr leb-
Infte Fliegertätigkeit.

Albanien.  Unserem andauernden
Druck » achgebend , räumte der Feind  heute
stiih an mehreren Stellen seine vorder ft en
iiuie « .

Wien.  1 . August . (W. B .j Amtlich wird ver-

Italienischer Kriegsschauplatz.  Ge-
lchlbkiimps und Erknndnngstätigkcit waren gestern
in der ganzen Südwestsront sehr rege . Borgestern
Hat ein starkes italienisches Dombengeschwader
mtfere venetianischen Flugfelder angegriffen.
Unferc Flieger warfen sich dem Feinde entgegen
nd verhinderte » ihn , irgendwelchen Schade « an-
inricksten. „

Albanien.  Die von unseren albanischen
lirästen vor LKocheusrist anfgenommenen Angriffe
Dangen nach vergeblichen Gegenangrissen den
Ftaliener , nordwesttich und nordöstlich von
Berat  seine ersten Linien « nd beträchtliches Ge¬
lände dahinter auf 30 Kilometer Front-
breite  p r e i s z u g e b c n . Unsere braven
Truppe« , deren Kanipflcistnngcn nm so höher zu
bewerten sind, als ihnen Hitze nnd klimatische Ber-
bältniffe große Mühsale auferlegen , folgen dem
«eichenden Gegner.

Ereignisse zur See.

24 Hilfskreuzer . Der llnterseebootkrieg macht sich
also besonders in diesen Einheiten der uns gegen¬
über stehenden Flotten beruerkbar.

«c r l i n , 31. Juli . sM . B . Amtlichst Aus dem
»eidlichen Kriegsschauplätze versenkten unsere
Unterseeboote 13 » <>0 Br t.

Berlin. ! . August . <W . B . Amtlichst Im
Kanal „ nd au der Westküste Frankreichs wurden
fünf Dampfer  ans teilweise stark gesicherten
l-lel- iiziigen hcrausgeschossen , .zusammen 1 8 0 0 9
A r.-- N e g . - D o.

ides
ldes

Berlin,  36 . Juli . Als die Verbandsmächte
in Versailles zu der bekannten Kundgebung in der
polnischen Frage  schritten , gaben sie sich der
Hofknung hin , die Resolutton werde auf die leicht
erregbaren Gemüter der Polen ihre Wirkung nicht
verfehlen und den Ausbau des polnischen Staates
erschwer «» . Die Hoffnung erwies sich als diirchaus
unbegründet , da die polnische Regierung in einer
klaren und erüschiedcnen Antwort auf die Verhei¬
ßungen der Entente nicht eingehcn wollte . Nun
hieß es wiederum von seiten der Entente und der
Ententepvesle . die Erklärung der polnischen luL-
gterung sei durch die Zentralmächte erzwungen
morden . Unter diesen Uniständen gewinnt an pouti-
1 eher Bedeutung eine Erklärung , die von emer in
jeder Hinsicht unabhängigen polnischen Xröa -
nisation in der  S ch w ei z ausgeht . Da » m
Lausanne bestehende Komitee „ La Pologne et la
Guerre ", das während des Krieges eine menge
publizistische Tätigkeit entfaltete , und die Zeitjchnft
„L'Aigli blanc ", die eine Reihe von Broschüren
über Geschichte , Politik , Volkswirtschaft und Kultur
Polens herausgab und zu ihren Mitarbeitern eine
kiieihc hervorragender politischer Schriftstemer nnd
Politiker zählt , wendet sich in einer besonderen in
französischer Sprache herausgegebenen Flugschrift
gegen die Versailler  R e s o l u t i o n und
bemerkt , die Westmächte hätten lange gezögert , sich
für den polnischen Staat zu erklären , da sie auf
Ülnßlaud immer Nttckiicht nehmen zu müssen glaub¬
ten Wenn sie nunmehr einen anderen Standpunkt
ein nähmen , so dürfte das ein Beweis sein , daß sie
zu der lleberzeugung gelangt seien , Rußland be¬
stehe als Machtfaktor nicht wehr . „In der Gegen¬
wart ", heißt es weiter in der Flugschrift , „sollten
die Polen aller Parteien endlich begreifen , daß sie
im Augenblick der Regelung der Rechnungen mit
allen Vorteilen eines organisierten Staates her¬
vortreten sollten , gruppiert um d e n R eg en t-
schaktsrat  als das Symbol der nationalen
Gewalt ."

Im Verlause dieser vier Kriegsjahre haben die
seit glichen Flotten verloren : 25 Linienschiffe,
-0 Panzerkreuzer , 45 geschützte Kreuzer , 187 Zer-
Mer und Torpedoboote . 87 U-Boote , 23 Kanonen¬
boote und Moi . itore und 75 Hilfskreuzer . Das
Md weit mehr SchisfSeinheiten als unsere Dvch-
tzsitotte bei Kriegsausbruch besehen hat . Sie be-
»lind am i . August 1914 aus : 33 Linienschiffen,
^ Panzerkreuzern . 33 geschützten Kreuzern,
J” Kanonenbooten , 108 Torpedobooten und 28 ll-
,̂ vvien . Gegenüber den großen Verlusten der
Gegenseite braucht nur darauf hingewiesen zu wer-
ilsn. daß Deutschland seit Kriegsbeginn nur ein
elnienlckiiss nerlaren bat . die in der Skagerrak-Mienschjff verloren hat , die in der Skagerrak
Macht gesunkene „ Pommern ". Des weiteren ist

große Zahl verlorener feindlicher Hilfskreuzer,
Zerstörer und U- Rvoie bemerkenswert . Von
'.Men wurden allein im vierten Kriegsjahr von

Flotten der -Mittelmächte oder durch andere
-'ttachen versenkt : 03 Zerstörer , 25 U -Boote und

deutsche Ortskommandant bei . Der Priester bat dm
Sutmmi , dem deutschen Kaiser und dem dem,chen Volk
die Eutrüstmig und dm Schmerz der ukrainischen
Geistlichkeir über das fluchwürdige Attentat aus dm
Feldmarschall zu übermitteln . Der Hetman richtete,
wie gemeldet , m seinem Namen und ün Namen der
ukrainischen Regierung und des ukrainischen Volkes em
in den wärmsten Ausdrücken gehaltenes Beiteidstete-
gramm an den deutschen Kaiser , auf das der Kaiser
herzlich dankend antwortete.

Berlin,  1 . August . Nach der „Berliner
Morgenpost " ist über die gesamte Ukraine der Be¬
ta g e r u n g s z u st a n d verhängt worden . In
Kiew nnd Odessa sind besondere Schutzmaßnahmen
angcvrünet worden . Der gesamte Eisenbahnver-
keür wird in militärische Verwaltung
genommen werden . Bereits seit einiger Zeit ar¬
beiteten einige Ausschüsse der linksstehenden So¬
zialrevolutionäre in Moskau , die über ein ausge¬
dehntes Sammelbecken in der Ukraine verfugten,
an der Herbeiführung von Verschwörungen
und Unruhen  in der Ukraine . In der letzten
Zeit hatte sich die Tätigkeit dieser Ausschüsse tu
außerordentlicher Weise vermehrt . Die -negrr-
rung des Hetmans versuchte diese gefahrlrche Wüh¬
lerei durch -M a s s e n v e r b a f t n n g e n zu unter¬
drücken . Sv sind in den letzten Wochen ernige
tausend Personen  in der Ukraine verhaftet
worden , darunter sehr zahlreiche bezahlte Agenten
des Bielverbandes . Eine Krise trat dann ein , als
die Enthüllungen des Do br n p r o z e s s es die
Macheuschastcn der linken Sozialrevolutionäre an
das Tageslicht brachten . An den verschiedensten
Orten brachen mit Mitteln des Bielverbandes ge¬
speiste Unruhen aus , die jedoch zum Teil nieder¬
geschlagen oder auf ihren Herd beschränkt werden

Die Untersuchungen über den Anschlag aus
Geueralfeldmarschall v. Eichhorn sind noch nicht
abgeschlossen . Der Hetman hat einen Befehl her-
ansgegeben . daß nach elf Uhr a l l e H ä u s c r
a c s chl o s s e n werden sollen . Es darf sich keine
Zivilperson  mehr auf der Straße blicken
lassen . Man nimmt an , daß dem Anschlag auf den
Geueralfeldmarschall noch , weitere folgen
sollten.

Berlin.  30 . Juli . Nor einigen Tagen hatten
wir gemeldet , daß die wegen der Auslegung
des B r e st - L i t o w s k e r Friedens  mit einer
Abordnung der Sowjetregierung geführten Ver¬
handlungen in wesentlichen Punkten zu einer Eini¬
gung geführt hätten . Die Petersburger Tele-
graphen -Agentur bestritt das und schob die » 'raue
in den Vordergrund , über die es in der ^ at bis
jetzt zu einer Verständigung noch nicht gekommen
ist. Run schreibt heute der „Berliner Lokalanzeiger
in Uebereinstimmung mit unserer Meldung , daß
die Besprechungen über einige wichtige politische
Fragen tatsächlich zu einer völligen Klärung ge¬
rührt hätten , wenn auch das Verhandlungsprotokoll
noch nicht abgeschlossen und unterzeichnet sei . Zu
den Fragen , über die eine Klärung  erzielt wor¬
den ist, gehöre auch die L o s l ö s u n g Livlands
und Estlands vom russischen ^ Reiche,
gegen die von d :r Moskauer Sowjetregierung ent¬
sprechend dem von ihr proklamierten Selbstbestim-
mungsrecht kein Widerspruch mehr erhoben werde.
Die Dowjetregierung habe sich mit der Loslösung
der beiden Provinzen grundsätzlich abge¬
stunden  und eine dementsprechend ^ Erklärung
nach Berlin gelangen lassen . Das gleiche gelte von
einer anderen politischen Frage , über die wesent¬
liche Gegensätze nicht wehr zu verzeichnen seien,
wenn auch zugegeben sein möge , daß eine feste
-Abmachung noch nicht aetrofsen iei . Aber bei gutem
Willen werde sich das über kurz oder lang erzieren
lassen.

W. T.-B. Berlin,  31 . Juli . (Amtlich) Gene¬
ralfeldmars chall v. Eichhorn  ist am 30. Juli.
10 Uhr abends, ruhig entschlafen. Zu den schwel
ren Verwundungen an der linken
Körper halste  traten gegen Abend » er z-
krämp fe  hinzu . Die zur Stärkung des berzens
angewendeten Mittel vermochten nur eine vor¬
übergehende Erleichterung zu verschalfeu. Sein
persönlicher Adjutant .Hauptmann v. Dreßler
war kurz vorher infolge des großen Blutverlustes
ebenfalls verschieden.

Ki e w , 31
Herr von Mumm

Juli.
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Der deutsche Botschafter Frei-
empsing eine Abordnung

Genf,  2 . August . Wie Havas meldet , zeigen
sich die französischen Zeitungen sehr erfreut
über die Ermordung des Feldmar¬
sch a l l s Eichhorn  und zahlreiche Blätter be¬
sprechen erneut die Möglichkeit einer Wiederher¬
stellung dev Ostfront . Die Gelegenheit sei zur
Zeit , wo die deuffchen Truppen im Westen benötigt
würden , sehr günstig . Tie Wichtigkeit der Inter¬
vention der Alliierten an der Murmanküste und
in Sibirien zeige sich immer deutlicher . Deutsch-
land müsse endlich einsehen . daß cs im Osten ein
Nnternehmeu begonnen habe , das in keinem Ver¬
hältnis zu seinen Kräften stehe . Eine nahe Ztz-
kunit würde weitere Schwierigkeiten bringen . Das
„Journal " erklärt , daß die beiden ersten Attentate
nur der Beginn einer ganzen Reihe ähnlicher
Zwischenfälle darstellen.

Politische Rundschau.
Berlin, 31. Juli. Dem „Berl. Tagebl." zu.

folge wurde der Staats- und Justizminister Dr.
Spahn in Berlin zum Mitglied des Herrenhauses
auf Lebenszeit berufen und zugleich zum Kronsyndi-
kus bestellt.

Berlin,  2 . August . Der „Berliner Lokal¬
anzeiger " hat seinen Berichteritatteru in den ver¬
schiedenen Teilen Deutschlands den Auftrag ge¬
geben , ihm durch Erkundigungen nicht bei behörd-
jichen Stellen , sondern bei landwirtschaftlichen
Sachverständigen und Fachorganisationen einen
Einblick in die E r n t ea uss i cht e n ihrer Be¬
zirke zu verschaffen . Danach ist der allgemeine
-ranö überwiegend  g ü n st i g,  so daß wir,

wenn die Witterung uns -schließlich nicht noch gar
zu schlimm mitspielt , eine gute Mittelernte
zi > aewärtiaen haben . Roggen steht vielfach sehr
aut : Gerste und Hafer erholt , Weizen meist befrie-
dioend . Frühkartosieln mäßig , Spätkartoffeln gut.

Vermischte Nachrichten.

. Z ent rala usj chu sscs der sozialsö
d e r a l i st i j che n Parier,  die ihrem Abscheu und
ihre Entrüstung über das gegen den .Feldmarschall
v Eichhorn  verübte Attentat  aussvrach . Den
gleichen Gefühlen gab eine Abordnung der Chleborowe.
des Vereins ' der Grundbesitzer , dem Botschafter gegen¬
über Ausdruck. Auch Rakowski , der Vorsitzende der
russischen Friedensdeleqatwn , sprach im Namen der
Bolschewiii sein Beileid aus . Zahlreiche Mitglieder
aller Parteien , auch der linksstehenden , gaben als
Zeichen ihrer Anteilnahme ihre Karten bei der deutschen
Ukrainc-Deiegatiou ab. Der Hetman  weist durch eine
Botschaft an das ukrainische Volk aus den gwßen
Verlust hin , den die Ukraine erlitten hat , da der Er¬
mordete , im Vertrauen aus das ukrainische Volk , mit
allen Kräften für die Idee des ukrainischen Staates ' ein-
gctreten sei. Die von tiefer lleberzeugung getragene
Arbeit des Verstorbenen für die llkraine werde tiefe
Spuren in den Herzen und in der Geschichte der Ukraine
hinterlassen . Ein Trost sei es, daß ein Fremder die
ruchlose Tat vollbracht habe. Der T rauer fe  i er
anläßlich des Ablebens des Feldmarschalls v . Eich¬
horn in der Privatkapelle des Hetmanvalais wohnten
außer dem Hetman , seiner Familie , seinem Stabe und
allen ukrainischen Ministem Prinz Kourad von Bayern,
der deutsche Botschafter Frhr . v . 'Mumm mit lttnem
Stabe , der österreichisch-ungarische und der bulgarische
Vertreter , eine Abordnung des deutschen Oberkomman¬
dos nnd der deutsche Kommandierende General und der

* Rüdesheim, 2. Aug. Unsere Polizeiver¬
waltung hat dieser Tage eine Bekanntmachung er-
lasien, deren Beherzigung nicht dringend genug
empfohlen werden kann. Sie betrifft den Schutz
der städtischen Anlagen und Gärten, deren Baum¬
stand und Bepflanzungen sich in den letzten Jahren
aufs Schönste entwickelten und deren Pflege sich die
Stadtverwaltung auch während des Krieges, soweit
die Berhältniffe es gestatteten, angelegen sein ließ.
— Leider wird diese Müh« vielfach umsonst aufge¬
wandt, und zum Bedauern jedes Naturfreundes muß
nochmals betont werden, daß die in der Bekannt¬
machung zum Ausdruck gebrachten Klagen leider
nur zu berechtigt stnd. Die Anlagen sind heute der
Tumelplatz der Jugend geworden, die oftmals in
geradezu unglaublicher Weise auf den Rasenflächen,
an den Bepflanzungen. Springbrunnen usw. ihr
zerstörendes Weien treibt. Daß aber auch recht oft
Erwachsene anstatt den Anlagen Schutz angedeihen
zu lassen, Blüten und Blumen in selbstverständlicher
Weise einzeln oder zu ganzen Sträußen abbrechen,
zeugt von bedauerlichem Mangel am Allgemeinsinn.
Jeder Spaziergänger sollte sich klar machen, wie er
in kurzer Zeit bestellt sein müßte, wenn jeder Einzelne



»nur eine" Blume oder „einen Zweig" abbrechen
wollte. Gegen solche Rohlinge aber, vor deren
Zerstörungswut weder Bäume und Sträucher noch
Bänke Einfriedigungen usw. sicher sind, kann nicht
streng genug oorgegangen werden. Dem zerstörenden
Treiben der Kinder, kann aber erst Einhalt geboten
werden, wenn die Eltern und nicht zuletzt die Schule
demselben mit allen Mitteln entgegenwirken. Nur
dann kann da» zum Nutzen der Allgemeinheit Ge¬
schaffene erhalten und weiter gepflegt werden.

* Rüdesheim, 2. Aug. (Vier Jahre Weltkrieg.)
Mit dem gestrigen1. August trat der Weltkrieg in
das fünfte Jahr seines Bestehens. Wohl keiner von
jenen, die vor nunmehr vier Jahren das plötzliche
Auslodern der Kriegsfackel miterlebten, und die Dinge
sich mit unheimlicher Schnelligkeit zum Weltenbrande
entwickeln sahen— wohl keiner hat damals in seinen
kühnsten Phantasien geglaubt, daß dieser Krieg eine
Zeitspanne von vier Jahren überdauern könnte. Die
besten Kenner der militärischen, volkswirtschaftlichen
und sonstigen Lage aller Großstaaten versicherten
uns damals, daß unter den heutigen Verhältnissen
ein Krieg ntcht länger als 4—5 Monate von der
Welt ertragen werden könne. Und jetzt? Seit vollen
vier Jahren bereits wütet der Weltkrieg und bringt
alle an ihm beteiligten Nationen mit jedem Tage
seiner Weiterdauer um ein gutes Stück ihrer Frie-
dens-Kulturersolge. Und wenn erfahrene Politiker
auch der Ansicht zuneigen, daß vielleicht noch in die¬
sem Jahre das harte Ringen zum Ende führen würde,
so versichern andere das Gegenteil.

K. A. Rüdesheim , 2. Aug. Es sind wieder¬
holt bei den Kriegsgefangenen Landwirtschaftlicher
ArbeitSkommandon rationierte Lebensmittel in erheb¬
lichen Mengen vorgesunden worden. Soweit festge¬
stellt werden konnte, hatten die Gefangenen diese
Lebensmittel von ihren Arbeitgebern zugesteckt erhal¬
ten, oder unerlaubterweise auf dem Lande zusammen¬
gekauft. Ein derartiges Verfahren ist durchaus un-

zuläffig und geeignet, die Versorgung der Bevölker¬
ung zu beeinträchtigen und berechtigte Mißstimmungen
in weiten Kreisen zu erregen. Die Behörden haben
dieser Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit zugewandt
und werden ein derartiges strafbares Verhalten künftig
unnachsichtlich ahnden.

Bingen, 31. Juli. In einem hiesigen Gasthaus
wurde von zwei Schutzleuten ein Gauner in der feld¬
grauen Uniform eines Vizefeldwebels festgenommen.
Er hatte schon einmal unter falschem Namen hier
eine Weinbestellung aufgeqeben, den Wein sofort
übernommen und die Begleichung des Betrages von
800 Mark seinem nicht bestehenden Regiment über¬
laffen. Eine andere hiesige Firma wurde von ihm
um 2000 Mark betrogen. Auch dabei handelte eS
sich um Wein. Der Betreffende hat in vielen deutschen
Städten auf dem gleichen Gebiete des Betruges Gast¬
rollen gegeben. Einmal nannte er sich Fritz Schrö¬
der, dann Rahm usw. Wie die hiesige Polizei er¬
mittelte, handelt es sich um den Militärstrafgefangen¬
en Hermann Oelfke aus Northeim, der seit Januar
1918 aus der Militärstraskompagnie der 7. Armee
geflüchtet ist und seitdem als Bestellschwindler sich
herumgetrieben hat.

Bingen, I. Aug. Die Belegung der hiesigen
Lazarette ist augenblicklich außerordentlich stark und
dürfte voraussichtlich noch weiter an Umfang zu¬
nehmen. Unter diesen Umständen soll auch die Be¬
nutzung der Festhalle als Reservelazarett in Erwägung
gezogen worden sein.

Aus Rheinheffen, 31. Juli. Die ergiebigen
Regengüße der letzten Tage kamen der gesamten Ve¬
getation sehr zustatten. Besonders hatten die Späl-
kartoffeln einen kräftigen Regen nötig, aber auch das
Gemüse, vornehmlich die Bohnen, bedurften der
Feuchtigkeit. Durch die Niederschläge haben sich die
Hoffnungen auf eine gute Kartoffelernte aufs neue
gefestigt. — Die Getreideernte ist in vollem Gang.
Im nördlichen Rheinheffen ist der Korn- wie der

Gersteschnitt nahezu beendet. Die Frucht sitz»
in Garben gebunden auf den Feldern, zum I*
sie auch schon unter Dach und Fach, der Str^
Körnerertrag befriedigen sehr.

Weinheima. B.. 30. Juli. Wegen
Schlachtungen und Schleichhandels mit Vieh
teilte das hiesige Schöffengericht den Juhab,.̂
Putz-, Wall- und WeißwarengeschäftsAntonk»,
zu fünf MonatenG fängnis. . v1

— Die älteste Zeitung der Welt
chinestsche Staatszeitung „King Coo" ist die
Zeitung der Welt Sie erscheint seit mehr als i,
fahren. Ihre erste Nummer, die im Jahx.l
herauskam, wird gleich allen weiterhin erschj«
im Pekinger Staatsarchiv oufbewahrt.
all der vielen Jahrhunderte ihres Bestehens
®Iatt fein Aussehen in nichts geändert äußerst^
trachtet, macht die letzte Nummer denselben Ei«
wie die erste. Nicht weniger als fünfzehn»
teure der chinesischen Slaatszeitung sind Opferm
Berufes geworden, indem sie ihr Leben lastenmJ
weil irgend etwas was sie veröffentlicht hatten
Unwillen der Machthaber erregte.

Verantwortlicher Redakteur: Ä. Met«

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche z« RitdeShet« .

10. Sonntag nach Pfingsten. Ablaßsonntag Eva»
um: Bom Taubstummen. Marc. 7., 3t .—37 '

3 «t Gwinnung des Portiunkula-Ablasses sind die Kirche
„ Samrtagmittagbis Sonntagnachmittag,

Ĥ ^d"chtstuhl. 1/a7 Uhr heil. Kommunion. 7 »
Fruhmeffe. (29 Uhr Kindermesse. 1/210 Ubr «I

„ . mit Predigt. 2 Uhr Ablaßandacht. "
9ln den Wochentagen sind die hl. Messen um 7 Ubr

2. heil. Messe fällt bis auf weiteres aus.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
dass mein geliebter und unvergesslicher Gatte, mein herzens¬
guter Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

der Krankenträger

Johannes Bieber
Alter von 35 Jahren , am 21. Juli, nach vierjähriger treuer

Pflichterfüllung, auf dem westl. Kriegsschauplatz gefallen ist.
In tiefer Trauer:

Frau Ottilie Bieber geh. Hirschel u. Kind
Familie Johann Bieber
Familie Josef Hirschel

Rüdesheim  a . Rh,, den 2. August 1918.

Die feierlichen Exequien für den Verstorbenen finden am Montag,
den 5. August , früh um 7 Uhr statt.

Hrundßücks-Aerkauf
MTontag, den 5. August d. 3 s., vorm, n Ufi]

werden im Aufträge der Erben des verstorbenen Anton Winau,
hier in der Wirtschaft „Münchhof*  folgende

AE " Weinberge mit Kreszenz
zum Verkauf lausgeboten.

Weinberg im Stauch
Weinberg im Stauch
Weinberg oberer Platz
Weinberg oberer Platz
Weinberg Bischofsberg

6 Ar 03 Quadratmeter
3 „ 02
7 » 70
3 * 81
3 .. 88

Schmerzerfüllt machen wir hierdurch die traurige Mit¬
teilung, dass nun auch unser zweiter Sohn und Bruder

Johannes Lill
Gefreiter in einem Garde-Fuss-Art -Regiment

nach fast vierjähriger , treuer Pflichterfüllung in den schweren
Kämpfen im Westen , im Alter von 24 Jahren den Heldentod
fürs Vaterland gestorben ist.

Im Namen der trauernden Familie:
Karl Joseph Lill.

Rüdesheim  a . Rh., den 2. August 1918.

Das Seelenamt findet Dienstag , den 6. August , um 7 Uhr in der
Pfarrkirche statt.

Wohnhaus mit Hofraum, Droffelstraße 3.
Rüdesheim a. Rh., den2. August 1918.

Rhei nstraße 3i. z . Heinz , Aukt ionator, T-lksmn

Hunde an die Front!
ns ,0 f el be" "̂ heuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde du
siarksteS Trommelfeuer die Meldungen, aus vorderster Linie in die rückwärti
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mell
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichti,
Meldungen sind durch die Hvmde rechtzeitig an die richtige Stelle gelaitz

Oowohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist. gif
es nod) immer Besitzer von knegsbrauchbaren Hunden, welche sich nicht eit
schließen können ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen! i

, cjranen  der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedal-Tem
und Rottweiler auch Kreuzungen aus diesen Raffen, die schnell, gesuno mindeste»
I * UBf T ? feI ?° cm  Schulterhöhe sind. Die Hunde werden Ml
Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle nack bei
ftttege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorasamß
Pflege. Sie muffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden. 8

alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen eraeht daher nockmalö
dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in den Dienst des  Va ?°? l° ndef
,. k Die Anmeldungen für bte Knegs-Hunde-Schule und Meldehundschulei
sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichtentruppen Berlin  W Allsüriendamm 152, Abi. Meldehunde. öetUB W' *

CÜaaI .4 . ^ 1 m 'n verschiedenen Formaten, lose, in!Briestzotzter Moppe»„„t,̂ «1
empfiehlt

A , Meier.

10 Wk. Ael'ohnurrg
demjenigen der mir den Dieb, welcher mir die Gipfel
aus meinem Weinberg„Rottland". „Krönest" gestohlen
so nahmhaft macht, daß ich denselben gerichtlich zur
Anzeige bringen kann.

Louis Corvers.

Evangelische Kl!
zu Rüdesheim.

Sonntag , d. 4. Anguß
(10. n. Trin.)

Vorm. 1/211 Uhr:
Hauptgottesdienst.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

